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Hinweise zur Benutzung des Bands und Danksagungen

Zur Vereinfachung des Anmerkungsapparats sowie zur Vermeidung unterschiedlicher 
Zitierweisen, insbesondere bei den frühen Druckwerken, die im Band in größerer Zahl 
Berücksichtigung finden, haben sich die Herausgeber dazu entschlossen, eine Gesamt-
bibliographie zu sämtlichen Beiträgen zu erstellen. Dem Band liegen drei verkleinerte 
Faksimiles bei: eines des kolorierten Exemplars der Rundansicht des Niclas Meldeman im 
Wien Museum, eines der SW-Version dieser Auflage in der Albertina zu Wien und eines 
der SW-Version der Zweitauflage des Werks in der Bibliothèque nationale de France in 
Paris. Über den Band verstreut finden sich Zitate aus der Beschriftung der Meldeman-
Rundansicht (etwa 5/32) – diese Beschriftungen wurden ediert in einem eigenen Beitrag1. 
Die Drucklegung des Bandes wurde – erfreulicherweise – durch den Fund einer zweiten 
Auflage der Meldeman-Rundansicht durch Peter Barber (siehe sein Resümee der Referate 
dieser Tagung) verzögert – dieser wichtige Nachweis wurde den Autoren des Bandes noch 
mitgeteilt und fand Eingang in deren Darstellung.

Zuletzt noch einige Worte des Dankes an die am Zustandekommen von Tagung und 
Band beteiligten Kolleginnen und Kollegen: Auf bereitwillige Unterstützung und stete 
Hilfsbereitschaft stießen die Herausgeber seit der ersten Idee zu diesem Projekt bei den 
veranstaltenden Institutionen und ihren Verantwortlichen. Dabei seien in alphabetischer 
Reihenfolge das Institut für Österreichische Geschichtsforschung, der Verein für Ge-
schichte der Stadt Wien, das Wiener Stadt- und Landesarchiv und das Wien Museum 
und namentlich Thomas Winkelbauer, Susanne Pils, Brigitte Rigele und Matti Bunzl an-
geführt. Dass die Eröffnung der Tagung am Abend des 27. März 2019 noch im Vortrags-
saal des Wien Museums stattfinden konnte, stellte angesichts der bereits zuvor erfolgten 
Schließung des Museums wegen Umbaus ein ganz außerordentliches Entgegenkommen 
dar. Herzlicher Dank gilt des weiteren den angesprochenen Referentinnen und Referen-
ten, die allesamt mit großem Engagement mitwirkten und deren Beiträge erst die Tagung 
wie den hier vorgelegten Band haben Gestalt annehmen lassen. Dass durch Hinweise 
auf an entlegenerem Ort veröffentlichte Arbeiten sowie auch auf archivalische Überlie-
ferungen dem Wissensstand um die Meldemansche Rundansicht einige wichtige neue 
Erkenntnisse haben hinzugefügt werden können, ist nicht nur an den entsprechenden 
Stellen ausdrücklich vermerkt, sondern zählt auch zu den höchst erfreulichen Nachweisen 
solidarischen Verhaltens innerhalb der Scientific Community unserer Zeit. 

Wien, 21. April 2020

1  Ferdinand Opll–Martin Scheutz, Technisch-inhaltliche Beobachtungen zu den Exemplaren der Mel-
demanschen Rundansicht: Papier, Kolorierung, Beschriftungselemente, S. 27–57.


ISBN Print: 9783205210528  —  ISBN E-Book: 9783205210535
© 2020 by Böhlau Verlag GmbH & Co. KG, Wien

Ferdinand Opll / Martin Scheutz (Hg.): Die Osmanen vor Wien



	


ISBN Print: 9783205210528  —  ISBN E-Book: 9783205210535
© 2020 by Böhlau Verlag GmbH & Co. KG, Wien

Ferdinand Opll / Martin Scheutz (Hg.): Die Osmanen vor Wien



Sensation, Kommerz und Medialität in der  
„Rundansicht“ des Niclas Meldeman

Zur Einordnung eines polysemantischen Druckwerks

Ferdinand Opll–Martin Scheutz

Am 14. Oktober 1529 zogen die Osmanen nach einer erfolglosen Belagerung der 
Stadt Wien ab, rund 200 Tage später, Ende April 15301, erschien in Nürnberg, von Niclas 
Meldeman gefertigt, eine aus sechs Holzschnitten bestehende Rundansicht der von einer 
Zeltstadt umlagerten Residenzstadt Wien, auf der die Belagerung der Stadt in mehreren 
Bildern simultan dargestellt ist. Diese sechs Holzschnitte bedienten im Sinne von politi-
scher Propaganda die Sensationslust, die „Türkenfurcht“, zugleich implizierte die Rund-
ansicht aber auch einen Appell an das geeinte christliche Abendland. Die Holzschnitte 
waren darüber hinaus ein kommerzielles Produkt, das den Gesetzen des Marktes (Ver-
kaufsbedingungen, Preis, inhaltliche Aufbereitung des Geschehens) gehorchen musste, 
wenn der Verleger Gewinne erzielen wollte. Die Berichterstattung über die Wiener Be-
lagerung verlief über ein breites Medienensemble: sowohl illustrierte Flugblätter als auch 
Flugschriften berichteten darüber – Meldeman musste, wenn er auffallen und kommerzi-
ell erfolgreich sein wollte, eine ungewöhnliche Form wählen.

Diese 1530 gedruckte Rundansicht der Belagerung – heute eine Zimelie des Wien 
Museums – erscheint als ein Musterbeispiel frühneuzeitlicher Intertextualität und 
Medialität. Die Rundansicht vereint intermedial verschiedene Versatzstücke, etwa die 
1502 gedruckte Ansicht des Stephansdoms, die Verortung der verschiedenen Wiener 
Kirchen nach dem Albertinischen Plan von 1421/222 und die Skizze/Vorzeichnung 
eines unbekannten Malers vom Stephansdom aus. Die Medialität der Meldeman-
schen Rundansicht war hoch, die Darstellung Meldemans im Holzschnitt strukturierte 
zeitgenössische Inhalte und vermittelte „Wirklichkeit“: In einer unglaublich raschen 
Umsetzung konnte Meldeman das Ereignis der Belagerung in ein hochwertiges künst-
lerisches und vermutlich auch kommerziell erfolgreiches Produkt (in zwei Auflagen) 
mit einer politischen Botschaft umsetzen: Meldeman gelang es, der Rundansicht Züge 
einer authentischen Darstellung der Stadt Wien zu verleihen, die Wiener Raumein-
drücke über mehrere hundert Kilometer Entfernung zu speichern und in Nürnberg 
als Serie von Holzschnitten in eine endgültige Form (wohl aus mehreren Vorzeich-
nungen kompilierend) umzusetzen. In der Wahrnehmung der Zeitgenossen bedrohten 

1  Der wichtigste Beitrag zu dieser Ansicht stammt von Timann, Untersuchungen.
2  Siehe die Beiträge von Barbara Schedl und von Ferdinand Opll und Martin Scheutz in diesem Band.
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12	 Ferdinand Opll–Martin Scheutz

die Osmanen unmittelbar das Heilige Römische Reich – so das Resultat der offiziösen 
Darstellung Meldemans.

Karten bzw. kartenähnliche Darstellungen wie die vorliegende Rundansicht gelten 
als eine „maßstabsgerechte, graphische Veranschaulichung raumbezogener Daten“3. Diese 
Darstellungen von Raum ermöglichen eine Bereitstellung von Informationen über die 
Erdoberfläche, über thematische Fragestellungen und über eine räumliche Ordnung. Der 
Raumbezug der auf Karten dargestellten Objekte ergibt sich einerseits durch die relative 
Lage der eingezeichneten Merkmale zueinander und andererseits durch den Bezug auf ein 
absolutes Koordinatensystem von waagrechten und senkrechten Achsen. Jede Karte muss 
daher als ein Modell und eben nicht als Repräsentation (Abbild) der Wirklichkeit verstan-
den werden. Karten sind daher (wie jedes historische Dokument) der Quellenkritik als 
Denkmal, Landnahme und Wissensspeicher unterworfen, weil jede Karte „gliedernd und 
ordnend in den Raum des gesellschaftlichen Zusammenlebens eingreift“4. Raum wird auf 
den komplexen Karten als „Bezugsrahmen für die Anordnung und Abbildungen mate-
rieller und geistiger Gegenstände mithilfe von Positionen, Distanzen, Nachbarschaften 
und Verbindungen“5 hergestellt. Die Raumkonstitution von Karten erweist sich daher vor 
dem Hintergrund einer interdisziplinären Diskussion als fragwürdig und als epistemolo-
gisches Problemfeld.

Die Wiener Rundansicht des Niclas Meldeman6, gerne auch als „Rundplan“ bezeich-
net, ist ein außerordentlich faszinierendes Bilddokument, repräsentiert ein breites Bündel 
älterer Bildtraditionen und ist zugleich ein Vertreter der sich seit dem 15. Jahrhundert 
im Gefolge der Neuinterpretationen der Werke des Claudius Ptolemäus ausbildenden 
Methoden der Erfassung der Umgebung, von der Landschaft über das, was im Englischen 
prägnant mit „townscape“ bezeichnet wird, bis hin zum großen Raum und schließlich zur 
Welt. Metaphorisch gesprochen, wird die große Welt bei dieser Rundansicht in eine Nuss 
gespiegelt, ein überregional bedeutsames Ereignis wird in eine alt-neue Form7 gegossen 
und für die Zeitgenossen aufbereitet.

Vom 27. bis 29. März 2019 fand in Wien sowohl im damals für den Umbau fast 
schon leergeräumten Wien Museum als auch im gut besuchten Vortragssaal des Wiener 
Stadt- und Landesarchivs die internationale Tagung „Die Osmanen vor Wien. Die Melde-
man-Rundansicht von 1529/30: Sensation, Propaganda und Stadtbild“ statt. Innovativ, 
auch im Sinne des „material turn“8, stand ein konkretes Artefakt im Fokus verschiedener 
Disziplinen, Diskurse und disziplinärer Blickwinkel. Insgesamt siebzehn Referentinnen 
und Referenten aus Deutschland, Großbritannien, Österreich, Polen und der Schweiz 
steuerten Beiträge zu dieser Konferenz bei. Verschiedene historische bzw. kulturwissen-
schaftliche Subdisziplinen waren bei der Tagung vertreten: Geschichtsforschung, Kunst-, 
Kartographie-, Medien- wie Umweltgeschichte, Archäologie, aber auch die Wiener und 
Nürnberger Stadtgeschichtsforschung und die Rezeptions- bzw. Erinnerungsforschung. 
Wichtige Player der österreichischen Geschichtsforschung, der internationalen Archiv- 
und Museumslandschaft fanden hier zusammen. Der vorliegende Band ist eine Art „joint 

3  Bauer, Karte 198.
4  Ebd. 199.
5  Pápay, Kartographie 180.
6  Die Tätigkeit des Briefmalers Niclas Meldeman wurde mustergültig von Ursula Timann aufgearbeitet; 

siehe auch den Beitrag von Ursula Timann in diesem Band.
7  Siehe den Beitrag von Martina Stercken in diesem Band.
8  Die materielle Kultur der Stadt.
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	 Sensation, Kommerz und Medialität in der „Rundansicht“ des Niclas Meldeman 	 13

venture“ verschiedener historischer Zugangsweisen zur Geschichte: Das Institut für Ös-
terreichische Geschichtsforschung veranstaltete diese Tagung gemeinsam mit dem Verein 
für Geschichte der Stadt Wien, dem Wiener Stadt- und Landesarchiv und dem Wien 
Museum.

Intention der für die Tagungskonzeption Verantwortlichen, zugleich Herausgeber des 
vorliegenden Bandes, war es, anhand eines der herausragenden frühen Bildzeugnisse zu 
einem der prägendsten Ereignisse in der Wiener Stadtentwicklung die aus diesem Bild-
werk ableitbaren Erkenntnisse zu kontextualisieren. Dazu richtete sich der Blick auf das 
durch dieses Bilddokument vertretene Genre von Ansicht, Bild und Stadtplan sowohl auf 
die Hintergründe von dessen Entstehung wie zugleich auf den von ihm markierten, es zu-
gleich umgebenden politisch-gesellschaftlichen Rahmen. Der aus sechs Bildstöcken beste-
hende Holzschnitt9 mit der Rundansicht von Wien zur Zeit der osmanischen Belagerung 
von 1529 („Erste Wiener Türkenbelagerung“), ist einzig und allein im Wien Museum in 
einem kolorierten Exemplar überliefert. Schwarz-Weiß-Versionen finden sich im Berliner 
Kupferstichkabinett10 und in der Wiener Albertina11 und als weiteres Exemplar in Form 
einer weiteren Auflage – erkennbar am geänderten Titel – in der Bibliothèque nationale 
zu Paris12 und als Fragment (zwei Holzschnitte) wohl derselben Auflage im Germanischen 
Nationalmuseum zu Nürnberg13. Es gelang darüber hinaus, Informationen zu weiteren, 
verlorenen Exemplaren zusammenzustellen – durchaus ein wichtiges Ergebnis der Wiener 
Tagung: eines in den Sammlungen („Biblioteca Colombina“) des unehelichen Columbus-
Sohnes Fernando (1488–1539), eines wohl im Besitz Martin Luthers und eines in dem 
des niederösterreichischen Stiftes Göttweig, zu dem – als ganz große Besonderheit – auch 
der hohe Preis für den Ankauf in der Höhe von 2 Pfund 2 Schilling überliefert ist14. Die 
Rundansicht gehört ohne Zweifel zu den bedeutendsten Stadt- und Belagerungsdarstel-
lungen nordalpiner Provenienz aus der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts.

Die Rezeptionsbedingungen der Meldemanschen Rundansicht bleiben, wie bei vielen 
kommerziellen Druckprodukten15 der Frühen Neuzeit, unklar. Weder über das Zielpu-
blikum noch über die Auflage oder gar den Absatz lassen sich wirklich valide Aussagen 
treffen. Und Ähnliches gilt ja auch für den Produktionsprozess und die daran beteilig-
ten Personen: Niclas Meldeman selbst, Briefmaler, Drucker und Verleger zu Nürnberg, 
trat ganz offenkundig in erster Linie als Organisator des Gesamtwerks auf. Nur mit dem 
kryptischen Hinweis auf die Erwerbung einer Bildvorlage von einem „berühmten Maler“, 
der von der Höhe des Südturms von St. Stephan zu Wien eine Darstellung angefertigt 
und ihm käuflich überlassen habe, weist er darauf hin, dass das fertige Werk nicht von 
ihm selbst bzw. von ihm allein stammt, sondern es sich letztlich um ein Compositum 
handelt. Nimmt man die auf dem sechsten Blatt (die Rundansicht besteht aus sechs ge-
klebten Blättern) selbst rechts unten gebotene Angabe wörtlich, so wurde die Rundan-

9  WM, Inv. Nr. 48.068. – Siehe dazu den Beitrag von Walter Öhlinger in diesem Band, S. 21f.
10  Kupferstichkabinett (Staatliche Museen zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz), Inv.-Nr. 848-100. – Siehe 

dazu den Beitrag von Walter Öhlinger in diesem Band, S. 22.
11  Albertina, Inv.-Nr. DG1960/1197. – Siehe dazu den Beitrag von Ferdinand Opll, unten S. 27–30.
12  BNF, Reserve AA-6: Beham, Hans Sebald (in Paris Beham zugeschrieben). – Siehe dazu den Beitrag von 

Ferdinand Opll sowie das Summary von Peter Barber in diesem Band, S. 31 und S. 335f. Anm. 6.
13  GNM, Inv.-Nr. HB215. – Siehe dazu den Beitrag von Walter Öhlinger in diesem Band, S. 22.
14  Den Hinweis auf diesen Göttweiger Rechnungsvermerk verdanken wir Andreas Zajic (ÖAW). Siehe 

dazu den Beitrag von Ferdinand Opll in diesem Band, S. 144 mit Anm. 183.
15  Siehe den Beitrag von Martin Scheutz in diesem Band.
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14	 Ferdinand Opll–Martin Scheutz

sicht jedenfalls „Gemacht / zu Nurenberg durch / Niclaßen Meldeman brif/maler bey 
der langen prucken / wonhofft nach Christi ge/burt. M.CCCCC.XXX.Jar. / NM“, doch 
stand hinter diesem „machen“ eben nur ein – zwar gewichtiger – Anteil am Produkti-
onsprozess, keinesfalls aber die alleinige Verantwortung für diesen in seiner Gesamtheit. 
Die Nennung der Wohnadresse16 Meldemans wies interessierten Käufern zugleich den 
Weg zum Erwerb des Druckwerkes. Nimmt man seine nachweisbare Berufsbezeichnung 
als „brifmaler“ gleichfalls wörtlich, so wäre es sogar denkbar, dass sein eigener Anteil am 
Werden der Rundansicht im Bereich des „Ausstreichens“, der Kolorierung, gelegen ge-
wesen sein könnte17. Freilich ist zu betonen, dass Meldeman in jedem Fall der eigentliche 
Initiator des Gesamtunternehmens war, hatte er sich doch bereits unmittelbar nach dem 
Bekanntwerden des Endes der Bedrohung Wiens – der Abzug der osmanischen Trup-
pen vom belagerten Wien begann am 14. Oktober 1529 – am 25. Oktober 1529 vom 
Nürnberger Rat ein Privileg ausstellen lassen, „die belegerung Wienn aufzureissen und 
zu drucken, auch den andern verpieten, nit nachzudrucken in 1 Jar“, und sich im No-
vember/Dezember persönlich nach Wien begeben18. Vielleicht wird man für den Ent-
stehungsprozess dieser attraktiven Rundansicht der mit der osmanischen Belagerung ins 
Zentrum eines räumlich weit gespannten Interesses gerückten Stadt Wien nicht anders 
als bei der vier Jahrzehnte zuvor veröffentlichten Weltchronik des Nürnberger Arztes und 
Humanisten Hartmann Schedel (1440–1514) am ehesten von einer höchst arbeitsteiligen 
„Gemeinschaftsleistung“ sprechen dürfen. Dabei ist allerdings zu konstatieren, dass sich 
im Falle von Schedels „Liber chronicarum“ die Persönlichkeiten, die Anteil an dessen 
Entstehung hatten, sehr viel besser fassen lassen, nämlich neben Hartmann Schedel selbst, 
auf den die Konzeption zurückgeht, die für die Vorlagen der mehr als 1.800 Holzschnitte 
verantwortlichen Künstler Michael Wolgemut (1434–1519) und dessen Stiefsohn Wil-
helm Pleydenwurff (1460–1494) und der Drucker Anton Koberger (1440–1513)19.  Dies 
ist für „den Meldeman“ anders, da nicht einmal der „berühmte Maler“, von dem die 
zeichnerische Vorlage stammte, eindeutig zu identifizieren ist. Dieser Anonymus wurde 
bislang vermutungsweise entweder mit Barthel/Bartholomäus Beham (1502–1540), von 
dem sich eine wohl nach dem Ende der Belagerung verfertigte Ansicht Wiens mit dem 
Feldlager der Osmanen von 1529 erhalten hat20, oder mit dessen Bruder Hans Sebald 
Beham (1500–1550), der 1530 in Kooperation mit Niclas Meldeman eine Darstellung 
des Einzugs Kaiser Karls V. in München vorlegte, identifiziert. Im vorliegenden Band hat 
nun die wohl beste Kennerin Niclas Meldemans, Ursula Timann, mit dem aus anderen 
Kontexten bestens bekannten Jacob Seisenegger (1505–1567), der als Schwiegersohn des 
Wiener Ratsherren und Festungsspezialisten Johann Tschertte († um 1552) nicht zuletzt 
wohl am einfachsten Zugang in die Türmerstube von St. Stephan hätte erhalten können, 
einen neuen Namen und einen neuen Identifizierungsvorschlag ins Spiel gebracht.

Die detaillierte Autopsie der Rundansicht lässt darüber hinaus aber weitere Vorbil-
der bzw. Vorlagen ausmachen, an denen sich der Nürnberger Briefmaler orientierte und 

16  Zur Langen Brücke, später ABC-, heute Karlsbrücke vgl. die online zugängliche Ausgabe von Diefen-
bacher–Endres, Stadtlexikon Nürnberg, s. v. „Karlsbrücke“.

17  Timann, Untersuchungen 102, erwähnt, dass er 1520 Briefmalerwerkzeug kaufte, was es möglich 
macht, dass er zumindest teilweise seinen Lebensunterhalt mit dem Kolorieren von Holzschnitten als Massen-
arbeit verdiente.

18  Timann, Untersuchungen 127.
19  Posselt, Konzeption.
20  Siehe den Beitrag von Karl Fischer in diesem Band.
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die er für die Erstellung seines eigenen Werks verwendete. Völlig eindeutig ist dies der 
Fall bei der Darstellung der Stephanskirche, für die er sich der Vorlage des bereits 1502 
im Druck erschienenen Wiener „Heiligtumbuches“21 bediente. Die Kirche hätte ja der 
anonyme „berumbte maler“ von seinem Standort in der Türmerstube des Südturms der 
Wiener Domkirche gar nicht sehen können. Wie umsichtig Meldeman dabei auf der 
Grundlage seines persönlichen Augenscheins während seines Aufenthalts in Wien selbst 
im November/Dezember 1529 vorging, zeigt freilich nicht zuletzt der Umstand, dass er 
eben keine originalgetreue Kopie der Darstellung im „Heiligtumbuch“ für sein eigenes 
Werk erstellte, sondern im Hinblick auf die erst seit 1519 neu angebrachte Turmbekrö-
nung mit Sonne und Mond den 1529 aktuellen Zustand darbot. Dieser hohe Grad an 
Realität kann nicht für sämtliche der innerhalb der Stadtmauern dargestellten Gebäude, 
hauptsächlich Kirchen und Kapellen, gelten, gleichwohl trifft er auf einige weitere Ob-
jekte, darunter die landesfürstliche Burg (Hofburg) sowie Teile der Befestigungen, ja wohl 
auch den im Bereich der Wieden südlich der Stadt gelegenen Laßlaturm, einen Teil der 
Vorstadtbefestigung, zu. Im Vergleich mit älteren Stadtdarstellungen Wiens, darunter vor 
allem dem Albertinischen Plan aus den beginnenden 1420er Jahren und der Ansicht von 
der Donauseite im Werk des Hartmann Schedel, lässt sich gut erkennen, dass im Melde-
manschen Werk beachtliche Anleihen an vorliegendem Bildmaterial in Verbindung mit 
einer vor Ort durchgeführten Autopsie den Gesamteindruck und die Gesamtwirkung 
herstellen. Da sich der Blick außerhalb der Mauern weit ausdehnt, dabei auch Gebiete 
und Orte erfasst, die selbst vom Stephansturm aus nicht hätten gesehen werden kön-
nen, wird man wohl davon ausgehen dürfen, dass Meldeman oder einer bzw. mehrere 
seiner Gewährsmänner nach dem Ende der Belagerung auch das verwüstete Umland der 
Stadt aufgesucht haben müssen. Der Blick auf Wien von Süden mit den Verwüstungen 
des „Türkenjahres“, den Barthel Beham vorgelegt hat, kann ja – wie bereits ausgeführt – 
gleichfalls erst nach dem Ende der Kämpfe entstanden sein. – Insgesamt liegt somit ein 
auf etlichen Vorlagen beruhendes, auf der Grundlage einer Überprüfung der Situation vor 
Ort in seinen wesentlichen Zügen konzipiertes Bildwerk vor, das dann in Nürnberg mit 
der Anfertigung von sechs aufeinander abgestimmten Holzbildstöcken, der Drucklegung 
und der zumindest für einige der vorgelegten Exemplare durchgeführten Kolorierung an 
die Abnehmer gelangte.

Themenfelder der Forschungen zur Meldemanschen Rundansicht

Die Rundansicht des Niclas Meldeman ist ein polysemantisches, vielfältige Interpre-
tationsmöglichkeiten zulassendes Kunstwerk, das verschiedene Auswertungsebenen eröff-
net.

(1) Breite Motivik hinter der Rundansicht: Die Bandbreite denkbarer Motive zur 
Produktion des Bildwerks mit seinen sechs Druckstöcken ist jedenfalls groß: kommer-
zielle, ideologische oder etwa reichs-/realpolitische Gründe ließen sich anführen. Sie rei-
chen auf der Mikroebene von der nicht zuletzt ökonomisch motivierten Initiative Niclas 
Meldemans selbst, der sich angesichts des Sensationsgehalts des Geschehens selbstver-
ständlich Hoffnungen auf guten Absatz und kaufmännischen Gewinn machte, bis hin 

21  VD16 H 3283 und VD16 H 3284.
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zu den politischen Absichten der Reichsstadt Stadt Nürnberg auf der Makroebene. Die 
Reichsstadt, euphemistisch als „Venedig Deutschlands“ bezeichnet, stellte sich militärisch 
mit eigenen Truppenkontingenten demonstrativ hinter den habsburgischen Herrscher 
und positionierte sich damit gerade in Zeiten zunehmender konfessioneller Spannungen 
(Nürnberger Religionsgespräch vom März 1525) auf der Seite des Stadtherrn. Obwohl 
sich der Stadtrat entschieden der Reformation zuwandte22, suchte man reichspolitisch 
und symbolisch einen Einklang zum Stadtherrn herzustellen. Die in den vier Zwickeln 
der Rundansicht angebrachten Wappen unterstreichen nicht zum Wenigsten diese „de-
monstrative Loyalität“23: oben die Wappenschilde der Königreiche Ungarn (links) und 
Böhmen (rechts) als der beiden Länder, in denen Ferdinand I. nach der Schlacht von 
Mohács (1526) König war, unten die des Erzherzogtums Österreich (links) und der Stadt 
Wien (rechts), wobei gleichfalls am unteren Rand in Lorbeerkränzen links das Nürnber-
ger Wappen und rechts der Hinweis auf Niclas Meldeman als „Macher“, dessen Wohnort 
und das Entstehungsdatum 1530 beigefügt sind.

(2) Rezeptionshintergrund der Meldemanschen Rundansicht: Schon zuvor wurde an-
gemerkt, dass sich aus den wenigen auf uns gekommenen oder aus Erwähnungen bekann-
ten Exemplaren der Meldemanschen Rundansicht nur schwer valide Aussagen über deren 
Rezipienten bzw. Käufer ablesen lassen. Dazu kommt, dass die vorliegenden Drucke ih-
ren ursprünglichen Besitzern nur annäherungsweise zuzuordnen sind, vielfach erst sehr 
spät in den Besitz der sie verwahrenden Museen und Sammlungen gelangt sind. Bedau-
erlicherweise ist nicht bekannt, wie viele Exemplare Meldeman dem Auftraggeber, dem 
Nürnberger Rat, übergeben hat bzw. auch überlassen musste. Dass er dieser nicht zuletzt 
aus seinem Auftrag resultierenden Verpflichtung freilich nachkam, ist durchaus bezeugt, 
und aus den Belegen, dass man ihm im Gegenzug Geldbeträge „verehrte“, ist zu erken-
nen, dass auch damit finanzieller Profit verbunden war24. Aus etwas späterer Zeit wissen 
wir für Nürnberg davon, dass man für das Rathaus und die Räte sehr gezielt Darstellun-
gen der eigenen Stadt herbeischaffen ließ, und auch aus anderen Städten, darunter etwa 
Preßburg, ist dies bekannt25. Da wir über den Preis eines Exemplars der Rundansicht – er 
war für ein koloriertes Blatt sicherlich deutlich höher – nichts wissen bzw. sich dieser aus-
schließlich für das verlorene Exemplar im Besitz des Stiftes Göttweig angeben lässt26, lässt 
sich schwer beurteilen, ob die nachweisbare Absicht Meldemans, mit der Ansicht etwas 
für den „gemeinen Mann“ anbieten zu können, tatsächlich ein breites Publikum im Blick 
hatte. Dass Meldeman mit der Aufnahme von auch namentlich genannten Adeligen in 
sein Bildwerk durchaus auf einen Absatz bei diesen Persönlichkeiten selbst rekurriert ha-
ben könnte, erscheint mehr als plausibel. Im Hinblick auf den Rezipientenkreis wird man 
freilich auch zu bedenken habe, dass dieser weitaus größer sein konnte, als dies bloß mit 
den Empfängern bzw. Käufern von Exemplaren anzugeben ist. Freunde und Bekannte 
derselben, im Fall der Nürnberger Stadtväter etwa die mit den inneren Bereichen der 
Stadtregentschaft verbundenen Kreise aus humanistischen Intellektuellen und Gelehrten, 
mochten Gelegenheit gehabt haben, die Ansicht zu betrachten, und im Fall von Samm-

22  Vgl. dazu jetzt die einschlägigen Beiträge des Tagungsbandes: Krakau – Nürnberg – Prag. Stadt und 
Reformation.

23  So die Formulierung von Antonia Landois in diesem Band.
24  Timann, Untersuchungen 129.
25  Siehe den Beitrag von Ferdinand Opll in diesem Band.
26  Siehe dazu oben S. 13 Anm. 14.
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lungen wie etwa der des Fernando Columbus wird man wohl ebenso damit rechnen dür-
fen, dass auch weitere Personen Zugang zu diesem Bildwerk haben konnten. Schließlich 
bietet das Wissen um die Veröffentlichung einer Zweitauflage – wohl um die Mitte des 
16. Jahrhunderts, da später das Interesse am Ereignis verebben sollte – einen markanten 
Hinweis darauf, dass der Absatz gut gewesen sein muss. Besondere Attraktivität hatten 
sicherlich die „ausgestrichenen“, d. h. die kolorierten Exemplare, von denen jedenfalls 
eines an den Nürnberger Rat übergeben wurde27, aber wohl auch weitere hergestellt wur-
den. Das Wiener Exemplar – heute die einzige erhaltene kolorierte Ausgabe – stammt aus 
der königlichen Sammlung in Dresden, wo die Fürsten bereits im 16. Jahrhundert durch 
ein großes Interesse für Kartographie und im weitesten Sinne kartographische Produkte 
auffielen28. Mangels entsprechender Nachweise für die Produktionskosten, die Kosten 
für Lagerung und Vertrieb, ja selbst die Preisgestaltung eines Exemplars der Rundansicht 
(schwarzweiß oder koloriert) lässt sich schwer eruieren, welchen Gewinn/Verlust Niclas 
Meldeman tatsächlich damit machte. Die dem Nürnberger Rat gleichsam als „Pflichtex-
emplare“ überlassenen Drucke wurden Meldeman jedenfalls, wie dies bei solchen Fällen 
durchaus üblich war, mit einem „Geschenk“ von „6 gulden rheinisch“ entgolten. Der 
Umstand, dass der Verleger nach seiner Rückkehr aus Wien zu Ende Dezember 1529 ein 
Darlehen in der Höhe von 50 rheinischen Gulden über den Ratsschreiber Lazarus Speng-
ler im Auftrag des Nürnberger Rates erhielt, mochte die Herstellung vereinfacht haben, 
zurückgezahlt hat Meldeman diese Summe dann jedenfalls lange nicht29.

(3) Narrativität und politische Instrumentalisierung der Rundansicht: Die Frage, wie 
man das mit seinen Ausmaßen von 81,2 x 85,6 cm zwar nicht extrem große, aber doch 
beachtliche Bildwerk lesen und präsentieren konnte, ist ein weiteres Enigma im Rahmen 
der Auseinandersetzung damit. Für eine Affichierung auf einer Wand dürfte er sich nicht 
zuletzt wegen seiner gemeinsam mit dem Rundbild „wandernden“ Beschriftung kaum 
geeignet haben. Dennoch gibt „der Meldeman“ mit seinen Wappendarstellungen in den 
Zwickeln und mit St. Stephan ganz eindeutig eine Blickrichtung vor, nämlich eine Le-
serichtung von unten nach oben bzw. von Norden nach Süden. Das Auffällige ist nun 
aber freilich die Art und Weise, wie die zahlreichen, in einem mit den sechs Holzstichen 
gedruckten Beschriftungen30, die sich in großer Zahl sowohl innerhalb der Stadtmauern, 
bei deren Toren und auch außerhalb der Befestigungen finden und zum Teil regelrechte 
Narrative zu bestimmten Szenen abgeben, ins Bild eingefügt sind. Sie sind nämlich nicht 
durchgehend waagrecht ins Bild gesetzt. Sie orientieren sich innerhalb der Stadt zwischen 
der Burg und St. Stephan an der Hauptblickrichtung von Nord nach Süd, folgen aber 
sonst im Regelfall der vom Gesamtwerk vorgegebenen runden Form, womit sie die Be-
trachter dazu zwingen, entweder den Holzschnitt zu drehen oder sich selbst darum herum 
zu bewegen – im Zentrum steht aber St. Stephan. Im Falle der Hinrichtungsszene und 
eines Truppenkontingents im Inneren der Stadt ist sogar ein leichtes Abweichen davon 
zu konstatieren, verlaufen die Beschriftungen dabei doch senkrecht, was vielleicht darauf 
zurückgeht, dass der vorhandene Platz für eine Beschriftung in dieser Form am besten 

27  Timann, Untersuchungen 129.
28  Opll–Krause–Sonnlechner, Wien als Festungsstadt 76f.
29  Timann, Untersuchungen 128, 138f.
30  Siehe die Transkription der Beschriftungen im Beitrag von Ferdinand Opll und Martin Scheutz in 

diesem Band.
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genutzt werden konnte. Vieles spricht dafür, dass man die Rundansicht liegend auf ei-
nem Tisch zu präsentieren pflegte, machte dies doch ein Umschreiten des Belagerungsbil-
des und damit das Eindringen in dessen reichen Bildinhalt am einfachsten möglich. Die 
Betrachtung der Rundansicht lässt sich damit auch als körperliche Praxis beschreiben. 
Diese Darstellungsweise war im zeitgenössischen Kontext nicht ungewöhnlich, das zeigt 
sich nicht zuletzt am Umstand, dass Augustin Hirschvogel (1503–1553) zwanzig Jahre 
nach Meldeman seinen Grundriss von Wien – ein Werk, das vornehmlich im Kontext des 
Ausbaus der Wiener Befestigungen 1547 entstanden war – im Jahre 1549 in Form eines 
Rundgemäldes auf einem Tisch platzierte, den er der Stadt Wien übergab und der sich 
bis heute im Wien Museum erhalten hat31. Auch auf dieser runden Darstellung lässt sich 
feststellen, dass die Beschriftungen den Möglichkeiten der Betrachtung während eines 
Umschreitens Rechnung tragen.

(4) Nürnberg als Zentrum der europäischen Kartographie und Einbettung der Rund-
ansicht in die europäische kartographische Tradition: Die Meldeman-Rundansicht der 
Stadt Wien 1529 lässt sich auch als Ergebnis eines Wissenstransfers von Wien nach 
Nürnberg und retour verstehen. Die Reichsstadt verstand sich in der zweiten Hälfte des 
15. und in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts als europäisches Zentrum der Karto-
graphie32. Anders als in Wien waren die Nürnberger Drucker mit der Herstellung von 
Karten und kartenähnlichen Darstellungen vertraut. Kartographisches Grundwissen, ver-
legerisches Können und ein aufnahmebereiter Markt verhießen gute Rahmen- und Ab-
satzbedingungen für die ungewöhnliche Darstellung Meldemans. Das große Nürnberger 
Wissen floss in die zentraleuropäische Kartenproduktion ein33.

(5) Quellenwert der Meldemanschen Rundansicht: Für die Wiener Stadtgeschichts-
forschung ist die Rundansicht von 1530 eine ebenso wichtige wie ambivalent bewer-
tete Quelle. Die Bedeutung der Belagerung Wiens 1529 wurde damit unter anderem 
europaweit gespiegelt, die habsburgischen Herrscher erhielten mit den sechs „Bildern 
des Grauens“34 ein wichtiges Propagandamedium an die Hand gereicht, weil damit das 
habsburgische „buon governo“ im Sinne einer erfolgreichen Verteidigung der Residenz 
unterstrichen wurde. Die Wiener Stadtgeschichte und vor allem auch die hiesige Stadt-
archäologie bewerten den Quellenwert der Rundansicht ambivalent, Stimmigkeit der 
Darstellung und bildliche Fabulierkunst stehen in diesem kommerziellen Produkt unver-
mittelt nebeneinander35. Die Darstellungsqualität der Wiener Stadtmauer, die umweltge-
schichtliche Präzision der mäandrierenden Donau oder die Darstellung der Bewaffnung 
von Verteidigern wie Angreifern oder andere topographische Konkretisierungen wurden 
und werden am Beispiel der Meldemanschen Rundansicht erörtert, aber auch hinterfragt. 
Die Rundansicht ist zwar eine der wichtigsten Quellen zur Wiener Stadtgeschichte aus 
der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts, sie bietet aber auch methodisch große Schwierig-
keiten bei der Interpretation.

31  Opll–Stürzlinger, Wiener Ansichten 60 (Nr. 35).
32  Siehe den Beitrag von Wojciech Iwańczak in diesem Band.
33  Siehe den Beitrag von Petra Svatek in diesem Band.
34  Siehe den Beitrag von Yiğit Topkaya in diesem Band.
35  Siehe die Beiträge der vierten Sektion, namentlich die Beiträge von Heike Krause, Barbara Schedl und 

Christoph Sonnlechner in diesem Band.
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(6) Osmanisch-habsburgische Alteritätsbeziehungen: Ohne die Geschichte der Ers-
ten Wiener osmanischen Belagerung im Detail nachzuzeichnen, wird im vorliegenden 
Band dennoch ein höchst facettenreiches Bild der Geschehnisse – fokussiert auf das wohl 
attraktivste Bilddokument, das davon Zeugnis abgibt – gezeichnet. Der Einbettung in 
das größere Geschehen, unter dezidierter Einbeziehung der gleichsam „anderen“ Seite, 
nämlich der osmanischen Geschichte, zeigt, dass das Beispiel Wien 1529 eindeutig einer 
Re-Dimensionierung in der westlichen Geschichtsschreibung bedarf36. Die höchst unge-
nügende Rüstung, das Fehlen entsprechender Artillerie zum Einsatz gegen die belagerte 
Stadt auf Seiten der Osmanen mahnen zur Vorsicht vor einer Überbewertung der Abläufe 
1529. Aus einer Reihe von Beobachtungen lässt sich zudem der vergleichbar geringe Stel-
lenwert Wiens für die Osmanen gerade im frühen 16. Jahrhundert ablesen. Umgekehrt 
wird die Belagerung von 1529 immer in der Spiegelung des alles überstrahlenden Ge-
schehens der Zweiten Belagerung im Jahre 1683 gesehen37. Wien hatte als Stadt schon 
unter Maximilian I. einen Rückgang an Bedeutung hinnehmen müssen. Zudem erlitt 
die Donaustadt mit ihrem Bemühen um Positionierung gegenüber dessen Enkel Ferdi-
nand I. zu Anfang der 1520er Jahre völligen Schiffbruch38. Die Katastrophe des schweren 
Stadtbrandes von 1525 sowie die herbe Herabstufung ihrer früheren politischen Position 
durch die Stadtordnung von 1526 bedeuteten einen weiteren markanten Bedeutungsver-
lust. Die Nichteinnahme der Stadt war sicherlich den ungenügenden Vorbereitungen der 
Angreifer sowie den äußerst ungünstigen Witterungsverhältnissen des Spätsommers und 
Frühherbstes 1529 zu verdanken.

Die kolorierte Meldeman-Rundansicht des Wien Museums, ein zwischen Wien und 
Nürnberg angesiedeltes Medienprodukt, zählt zu den überragenden Artefakten aus der 
ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Viele Aspekte von Kartographie-, Kunst-, Kriegs-, 
Medien-, Propaganda-, Regional-, Stadt-, Umweltgeschichte oder beispielsweise der Os-
manistik und der Wissensgeschichte lassen sich mit dieser kartographischen Darstellung 
der Belagerung Wiens von 1529 beleuchten – das vorliegende Buch stellt dieses Druck-
werk in den Mittelpunkt einer interdisziplinären Betrachtungsweise und unterstreicht 
den Mehrwert, den eine multidisziplinäre Annäherungsweise zu erzeugen vermag. Das 
mediale Europa der Frühen Neuzeit in der Nussschale von sechs Nürnberger Holzschnit-
ten erwies sich als lohnendes Forschungsobjekt! 

36  Siehe den Beitrag von Christoph Neumann in diesem Band.
37  Zur Rezeptionsgeschichte der Belagerungen Wiens siehe den Beitrag von Johannes Feichtinger und 

Johann Heiss in diesem Band.
38  Im Überblick vgl. dazu Opll, Ferdinand I.
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Die „Meldeman-Rundansicht“ –  
eine Zimelie des Wien Museums

Anmerkungen zu Überlieferungslage und Kolorierung

Walter Öhlinger

Vom 4. bis 6. Mai 1927 fand im Vortragssaal des Leipziger „Museums für bildende 
Künste“ am Augustusplatz eine vom Auktionshaus C. G. Boerner veranstaltete Verstei-
gerung einer „Sammlung kostbarer alter Holzschnitte des 15. bis 19. Jahrhunderts“ statt. 
Als Nr. 977 wurde unter Zitierung des Originaltitels angeboten: „ ‚Der stadt Wien bele-
gerung / wie die auff dem hohen Seffansthurn allenthalben gerings vm die gantze stadt 
/ zu wasser vnd landt mit allen dingen anzusehen gwest ist.‘ […] Eine höchst seltene, 
wohl nur in wenigen Exemplaren erhaltene große Ansicht von Wien und Umgebung, mit 
zahlreichen Einzelheiten, die durch kurze und längere Beischriften in Typendruck erklärt 
werden; gleichzeitig ein wichtiges Dokument als eine nach der Natur aufgenommene 
Belagerungsdarstellung vom Anfang des 16. Jahrhunderts. Der vorliegende Abdruck ist 
fast vollständig erhalten, nur wegen verschiedener Risse aufgezogen. Das alte Kolorit ist 
von schönster Erhaltung und verleiht der Ansicht einen eigentümlichen Reiz.“1 Das His-
torische Museum der Stadt Wien, das heutige Wien Museum, konnte das Objekt für 
1.937,60 Reichsmark (was der heutigen Kaufkraft von rund 7.000 Euro entspräche) er-
werben. Es wurde unter der Inventarnummer 48.068 und dem Titel „Nikolaus Melde-
mann. Ansicht der Stadt Wien zur Zeit der ersten Türkenbelagerung. Kolorierter Holz-
schnitt, Nürnberg 1530, bez(eichnet)“ ins Inventar des Museums aufgenommen.

Zum Zeitpunkt dieser Erwerbung war der „Meldemann-Plan“2 – so die gängige mu-
seumsinterne Bezeichnung – in Wien längst bekannt. Ein deutliches Indiz dafür ist nicht 
zuletzt die Benennung einer Straße im Jahr 1899 im damaligen zweiten Wiener Gemein-
debezirk (nach der Teilung des Bezirks im darauffolgenden Jahr kam sie im zwanzigsten 
Bezirk zu liegen) nach dem Nürnberger Verleger. Man kannte die Ansicht in Wien als 
Reproduktion: Der Historiker, Kunsthistoriker und grafische Künstler Albert Camesina 
(1806–1881), der Kunstwerke und historische Quellen aus dem Wiener Raum in Abbil-
dungen und Faksimiles veröffentlichte, hatte 1851 eine Lithographie der Rundansicht 
angefertigt, aber zunächst nicht publiziert. Erst 1863 wurde sie im Auftrag des Wiener 

1  Sammlung alter Holzschnitte (Versteigerungskatalog) 157.
2  Wie im 16. Jahrhundert durchaus üblich, wurde der Name des Nürnberger Verlegers von Zeitgenossen 

nicht einheitlich geschrieben. Das Museum verwendete meist die Variante „Meldemann“ (und nicht, wie auf 
der Ansicht selbst, „Meldeman“).
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Gemeinderats von Karl Weiß (1826–1895) herausgegeben. Weiß war damals städtischer 
Archivar, er sollte später zum Direktor von Archiv und Bibliothek, 1888 auch des neuge-
gründeten Historischen Museums der Stadt Wien aufsteigen. Er versah die Edition mit 
einem erläuternden Text und ergänzte sie durch den Nachdruck von Meldemans eige-
nem Begleittext und zwei kurz nach dem Ereignis erschienene Berichte über die osma-
nische Belagerung Wiens von Stern von Labach bzw. Hans Lutz. Weiß zählt in seinem 
Begleittext die überlieferten Exemplare von Meldemans Rundansicht auf: „Von den drei 
noch erhaltenen Exemplaren ist das eine in der Sammlung des Vicepräsidenten der kai-
serl. Akademie der Wissenschaften, Herrn Theodor von Karajan in Wien, das zweite war 
in der Sammlung des verstorbenen Staatsministers Herrn von Nagler zu Berlin und ist 
wahrscheinlich mit den übrigen kostbaren Holzschnittwerken in den Besitz des Berliner 
Museums übergegangen, und das dritte Exemplar ist in der königlichen Sammlung zu 
Dresden. Das letztgenannte unterscheidet sich von den beiden Ersteren darin, dass es 
colorirt ist, und zwar wurde die Illuminirung wahrscheinlich zu der Zeit vorgenommen, 
als der Holzschnitt im Drucke erschien. Zwei Blätter des Holzschnittes endlich erhielt vor 
mehreren Jahren das germanische Museum in Nürnberg zum Geschenke.“3

Der Verbleib der von Weiß aufgezählten drei vollständig erhaltenen (d. h. aus sechs 
Blättern zusammengesetzten) Exemplare und zweier Fragmente ist bekannt, darüber hin-
aus kennen wir heute ein weiteres vollständiges Exemplar einer zweiten Auflage:

(1) Das Exemplar Theodor von Karajans (1810–1873) – auch er ein großer Name der 
Wiener Stadthistoriographie und wie Camesina und Weiß ebenfalls Gründungsmitglied 
des „Alterthums-Vereines“ zu Wien – befindet sich heute in der Albertina in Wien. Es war 
die Grundlage für Camesinas Faksimile, der dieses dann „nach dem Muster des in Dres-
den befindlichen Exemplares von kundiger Hand illuminiren“ ließ4.

(2) Das Exemplar aus dem Besitz Karl Ferdinand Friedrich von Naglers (1770–1846) 
– er ist vor allem als Organisator der preußischen Post im Vormärz bekannt – wird heute 
im Kupferstichkabinett der Staatlichen Museen zu Berlin aufbewahrt.

(3) Das einzige kolorierte Exemplar aus der königlichen Sammlung in Dresden ist 
eben jenes, das – wie oben dargestellt – 1927 vom Historischen Museum der Stadt Wien 
erworben wurde.

(4) Die beiden Einzelblätter liegen auch heute noch im Germanischen Nationalmu-
seum in Nürnberg. Ihre Beschriftung weicht von den bisher genannten Exemplaren ab, 
was auf eine zweite Auflage schließen lässt.

(5) Ein vollständiges Exemplar dieser zweiten Auflage mit dem Titel „Wahrhafftige 
Contrafactur der Löblichen vnd Weitberühmbten Hauptstadt Wienn …“ befindet sich in 
der Bibliothèque nationale de France, Paris5.

Angesichts dieser Überlieferungslage handelt es sich bei dem Exemplar im Wien Mu-
seum um ein Unikat: Als einziges ist es koloriert oder, um den entsprechenden Begriff 
aus dem 16. Jahrhundert zu verwenden, „ausgestrichen“. Doch stammen die Farben tat-
sächlich aus der Entstehungszeit? Um diese Frage zu beantworten, ließ das Wien Mu-
seum die Ansicht durch das „Institut für Naturwissenschaften und Technologie in der 
Kunst“ an der Akademie der bildenden Künste Wien materialanalytischen Untersuchun-

3  Weiss, Rundansicht XII, zu Karl Weiss (1850–1901) ÖBL 16 (2019) 95f.
4  Ebd. XII.
5  Abgebildet bei Pollak, Cities 112; Signatur BNF, Reserve AA-6 (Beham, Hans Sebald). Der Hinweis auf 

diese zweite Ausgabe stammt von Peter Barber (London).


ISBN Print: 9783205210528  —  ISBN E-Book: 9783205210535
© 2020 by Böhlau Verlag GmbH & Co. KG, Wien

Ferdinand Opll / Martin Scheutz (Hg.): Die Osmanen vor Wien



	 Die „Meldeman-Rundansicht“ – eine Zimelie des Wien Museums 	 23

gen unterziehen. Es wurden eine Röntgenfluoreszenzanalyse und eine Fourier-Transform-
Infrarotspektoskopie im Reflexionsmodus durchgeführt6. Beide Methoden erlauben es, 
zerstörungsfrei (d. h. ohne Veränderungen an den untersuchten Objekten vorzunehmen), 
chemische Elemente zu bestimmen bzw. funktionelle Gruppen bei organischen und an-
organischen Verbindungen nachzuweisen. So kann etwa auf die Verwendung bestimmter 
Farbstoffe geschlossen werden. Das Ergebnis: Es wurden keinerlei Hinweise auf die Ver-
wendung von Farbmitteln gefunden, die es zur Entstehungszeit der Ansicht nicht schon 
gegeben hätte.

Das Ergebnis dieser Analyse schließt also eine Kolorierung unter Verwendung von 
Farbmaterialien, wie sie ab den 1850er Jahren entwickelt wurden, aus – was ohnehin 
auch auf Grund der Tatsache, dass das kolorierte Exemplar in Dresden schon 1851 Vor-
lage für die Farbgebung von Camesinas Faksimiles gewesen war, nicht in Betracht kam. 
Deutlichere Indizien liefert die genaue Betrachtung der Farben an jenen Stellen der An-
sicht, an denen die Einzelblätter zusammengefügt wurden. Ich folge hier Hinweisen von 
Andreas Gruber, Papierrestaurator am Wien Museum: An der Schnittstelle des linken und 
des mittleren Blattes der oberen Reihe findet sich die Darstellung des Laßla-Turms (auf 
der Ansicht bezeichnet als „K. latzlas thurn“), eines Torturms an der äußeren Grenze der 
Vorstadt Wieden. An prominenter Stelle im oberen Bereich der Ansicht, etwas links der 
Mitte, platziert, fällt der Turm, dessen Dach in Flammen steht, dem Betrachter auch als 
größter unter allen dargestellten vorstädtischen Bauten sofort ins Auge, Nun ist gerade an 
dieser Stelle eine Inkonsequenz in der Farbgebung zu bemerken: Der linke Teil des Dachs, 
der noch am oberen linken Einzelblatt zu liegen kommt, ist grün, der rechte, der bereits 
am oberen mittleren Einzelblatt liegt, ist rot ausgemalt (Abb. 1).

Ähnliches findet man in der unteren Hälfte der montierten Gesamtschau am Zusam-
menstoß des mittleren und des rechten Blattes: Dreht man die Ansicht um 180o, sodass 
dieser Teil – der das weitläufige Gebiet der Donauarme zeigt – oben zu liegen kommt, 
findet man dort an einer Insel angelandete osmanische Schiffe mit der Bezeichnung „Nas-
sern schiff“ (gemeint sind Nassadisten, eine Bezeichnung für die osmanischen Flussma-
trosen auf der Donau). Auf der in Grün- und Brauntönen kolorierten Insel sieht man 
einen osmanischen Bogenschützen, einen Reiter mit Lanze sowie mehrere, um ein Feuer 
lagernde Türken. Unmittelbar daneben und genau an der Grenze zum nächsten angefüg-
ten Einzelblatt bricht die grüne Farbe abrupt ab. Der Rest der Insel ist blau ausgemalt, 
sodass eine ganze Reihe von Figürchen in osmanischer Kleidung gleichsam im Wasser zu 
stehen kommt. Der Kolorist des mittleren Blatts hatte beim Ausmalen der Donau („der 
groß fluß der Thonaw“ lautet der Text in Typendruck gleich daneben) „seinen“ Teil der 
Insel versehentlich mit blauer Farbe mitkoloriert (Abb. 2).

Ein drittes Detail sind Varianten bei der Kolorierung der großen, auffälligen Rauch-
wolken über den brennenden Gebäuden. Zunächst fällt auf, dass die Farbgebung der 
in der Linienführung des Holzschnitts recht ähnlich gestalteten Wolken in der unteren 
Hälfte des Blattes deutlich blässer ausgefallen ist. Am anschaulichsten wird das im äu-
ßeren rechten Teil des Rundblicks nahe der mittleren Horizontale. Die über Ottakring 

6  Institut für Naturwissenschaften und Technologie in der Kunst, Akademie der bildenden Künste Wien, 
DI Dr. B. Frühmann, Mag. Dr. W. Vetter, O. Univ.-Prof. DI Dr. M. Schreiner: Untersuchungsbericht Nr. 
2018/15. Materialanalytische Untersuchungen an Objekten des Wien Museums mittels Röntgenfluoreszenz-
analyse (RFA) und Fourier Transform Infrarot (FTIR) Spektroskopie (interner Bericht), Wien, April 2018.
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(„otekrin“) und der Alszeile („das dorff Alls“ im Bereich der heutigen Reichsratsstraße7) 
aufsteigenden Wolken sind wie alle weiter oben in einem dunkleren, die über den nur 

7  Vgl. Düriegl, Rundansicht 107.

Abb. 1: Niclas Meldeman, Rundansicht der osmanischen Belagerung von Wien, 1529/30, Ausschnitt: Laßla-
Turm (WM, Inv. Nr. 48.068).
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wenig darunter verorteten Dörfern Dornbach („d[…]bach“, das Exemplar des Wien Mu-
seums weist hier eine Fehlstelle auf ) und Döbling („Töbling“) wie alle weiter unten in ei-
nem helleren Grauton „ausgestrichen“ (Abb. 3, der Ausschnitt ist um 45o gedreht). Noch 
aufschlussreicher ist jedoch ein zweiter Blick auf den Laßla-Turm: Nicht nur das Dach 
ist entlang der Trennlinie zwischen dem oberen rechten und dem oberen mittleren Blatt 
unterschiedlich koloriert, sondern auch die Rauchwolken darüber. Während sie links 
gleichmäßig grau erscheinen, ist rechts die graue Farbe getupft aufgetragen, sodass sich 
eine Hell-Dunkel-Schattierung ergibt (Abb. 1). Der Unterschied mag für den Betrachter 
geringfügig erscheinen, aber er spricht nicht nur für eine separate Kolorierung der Einzel-
blätter, sondern auch dafür, dass hier mehrere Hände am Werk waren.

Ganz offensichtlich wurden also die Einzelblätter vor dem Zusammenfügen kolo-
riert. Kaum anzunehmen, dass dem Besitzer eines kompletten Satzes von Einzelblättern, 
der diese vor dem Zusammensetzen koloriert hätte, solche Versehen unterlaufen wären. 
Viel eher gehen sie auf eine serielle Arbeit zurück, ausgeführt von mehreren Koloristen in 
einer Werkstatt, vermutlich eben jener Meldemans. Diese beschriebenen Abweichungen 
wurden übrigens nicht in das Faksimile Camesinas übernommen, was aber nicht gegen 
die Feststellung spricht, die Farbgebung der Chromolithografie wäre nach dem Dresdner 
Original erfolgt. Die Unstimmigkeiten sind wohl als Fehler aufgefallen und wurden kor-
rigiert.

Die Kolorierung, die, wie hier gezeigt werden konnte, mit höchster Wahrscheinlich-
keit aus der Entstehungszeit stammt, hebt das Exemplar des Wien Museums unter den 

Abb. 2: Niclas Meldeman, Rundansicht der osmanischen Belagerung von Wien, 1529/30, Ausschnitt: Donau 
mit Nassadisten (WM, Inv. Nr. 48.068).
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